
tlber die Gattung Pauahia Stev. ; i
Von F. P e t r a k (Wien).

Die monotypische Gattung Pauahia wurde von P. L. S t e v e n s
in Bern. P. Bishop Mus. Bull. Nr. 19 p. 17 (1925) bescbrieben und
als Leveillelleae eingereiht. Von C l e m e n t s und S h e a r wurde
sie in der Unterfamilie der Dothideen bei den Dothideaceen unter-
gebracht.

Ich konnte niehrere Exemplare der Typusart Pauahia sideroxyli
Stev. 1. c. p. 17 untersuchen, die aber alle sehr diirftig waren und
meist nur ganz alte Stromata des Pilzes zeigten. Nur auf einem
Exemplar aus dem Herbarium S y d o w habe ich ein besser ent-
wickeltes Stroma gefunden, dessen Untersuchung mir zeigte, dass
hier ein sehr interessanter Pilz vorliegt, dessen systematische Stellung
bisher ganz verkannt wurde. Ich teile zunachst eine ausfiihrliche
Beschreibung mit und verweise gleichzeitig auf die den Habitus des
Stromas und die Form der Sporen gut zur Darstellung bringende
Abbildung Fig. 2 auf p. 18 der oben zitierten Arbeit von
F. L. S t e v e n s. . ..

Stromata meist ganz vereinzelt, selten 2—3 auf einem Blatte,
stets hypophyll, im Umriss ziemlich regelmassig rundlich, elliptisch
oder oval, 3—4 mm im Durchmesser oder 4—8 mm lang, 3—4,5 mm
breit, hypophyll stark blasenartig vorgewolbt, epiphyll eine ent-
sprechend grosse, sich am Grunde erst spat gelbbraunlich farbende,
tiefe, am Rande fast senkrecht abfallende Grube bildend. Da nur
ganz alte Entwicklungsstadien vorliegen, lasst sich die Entstehung
und die Entwicklung der Stromata nicht mit Sicherheit feststellen.
Ich halte es aber fur sehr wahrscheinlich, dass sie sich ganz ober-
flachlich auf der Epidermis entwickeln, durch die sehr zahlreiche,
subhyaline oder nur sehr hell graubraunlich gefarbte Nahrhyphen
lief in das Mesophyll eindringen, sich dort reich verzweigen, das
Blattgewebe hypertrophisch verandern und von ca. GO—70 ^ auf
100—120 iU verdicken. Unter den Stromata des Pilzes sind die Zellen
des Mesophylls stets stark verschrumpft, weshalb das Blattgewebe
hier eine mehr oder weniger horizontal faserige Beschaffenheit
erhalt, aber nie so regelmassig parenchymatischen Bau zeigt, wie
auf Fig. 2 der oben zitierten Arbeit von S t e v e n s . Das Grund-
gewebe der ca. 100—200 ^ dicken, auf der Oberflache matt
schwarzen, zart feinkornigen oder gestreiften, oft auch faltig-
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furchigen, durch die zuweilen eivvas konvex vorgewolbten Lokuli
kleinwarzigen Stromakruste ist mehr oder weniger deutlich senk-
recht prosenchymatisch, stellenweise auch fast pseudoparenchyma-
tisch und besteht aus ganz unregelmassig, seltener rundlich eckigen,
in senkrechter Richtung mehr oder weniger gestreckten, 8—16 JX
grossen oder bis 25 ju langen, 8—10 ^ breiten, ziemlich diinn-
wandigen, durchscheinend schwarzbraunen Zellen. Lokuli einschich-
tig, vollstandig eingesenkt aber mit dem Scheitel oft etwas konvex
vorgewolbt, rundlich oder breit eiformig, selten etwas dichter stehend,
180—250 |x im Durchmesser, selten noch etwas grosser, mit einer
flachen, ca. 20—25 ju hohen, der Stromakruste vollig eingesenkten,
unter einer flach konkaven, am Grunde etwas heller gefarbten Ver-
tiefung befindlichen Papille, die innen durch senkrecht parallele,
hyaline, 2,5—3,5 jU breite, miteinander verwachsene, weiter innen in
das paraphysoide Binnengewebe iibergehende Hyphen ausgefiillt
wird. Bei der Reife verschleimt dieses Gewebe mit der dariiber be-
findlichen, heller gefarbten Zellschicht der Stromakruste, so dass
eine unregelmassig rundliche Offnung entsteht, durch welche die
Sporen entleert werden. Am Rande der Stromata ist zuweilen auch
etwas freies Myzel vorhanden, das aus ganz oberflachlichen, netz-
artig verzweigten, ziemlich kurzgliedrigen, ca. 7 ^ breiten, durch-
scheinend olivenbraunen, auf der Blattflache kriechenden Hyphen
besteht, von denen sich zuweilen einzelne, ca. 30—60 ju lange, 7—8 ^
dicke Aste erheben. die als Myzelborsten bezeichnet werden konnten.
Aszi in geringer Zahl, am vorliegenden Material mehr oder weniger
stark verschrumpft, in verschiedener Hohe stehend, breit ellip-
soidisch oder eiformig, beidendig sehr breit abgerundet, ziemlich
dickwandig, leicht verschleimend, 2-sporig, 36—55 ju lang, 26—32 ^
breit. Sporen plankonvex, mit den flachen Seiten aufeinander
liegend, breit langlich spindelformig, beidendig ziemlich gleich-
massig und schwach verjiingt, breit abgerundet, ungleichseitig oder
schwach gekriimmt, mit 3 Querwanden, an diesen kaum oder
schwach, selten etwas starker eingeschniirt, in reifem Zustande fast
opak schwarzbraun, die Endzellen viel kleiner, fast halbkuglig, ca.
8—10 ju, die mittleren Zellen ca. 14—16 ̂  lang, mit schmaler, hyaliner,
ziemlich scharf begrenzter Gallerthiille und undeutlich kornigem
Plasma, 35—55 ju lang, 16—18 ju breit. Paraphysoiden sparlich, aus
ca. 2—2,5 ju breiten, wahrscheinlich etwas astigen, bald stark ver-
schleimenden Paden bestehend.

Die von S t e v e n s mitgeteilte Beschreibung ist nicht nur sehr
kurz und unvollstandig, sondern auch in mehrfacher Hinsicht ganz
unrichtig. Falsch ist vor allem die Angabe, dass die Stromakruste
1—2 mm dick sein soil. Tatsachlich ist sie nur selten etwas iiber
200 ju, dick. Viersporige Aszi konnte ich nicht finden. Oft kleben

28 433

©Verlag Ferdinand Berger & Söhne Ges.m.b.H., Horn, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



aber zwei Schlauche i'est zusammen, die bei oberflachlicher Belrach-
tung fiir einen einzigen, 4-sporigen Askus gehalten werden konnen.
Nach S t e v e n s sollen die Sporen 61—64 ^ lang und 21 ^ breit
sein, wahrend ich sie nie iiber 55/18 ^ gross gefunden habe.

Auf Grund der oben mitgeleilten Beschreibung der Typusart
wird Pauahia jetzt auf folgende Weise zu charakterisieren sein:

• '•'•"••• ' Pauahia P.L.Stevens. •

Slromata sich wahrscheinlich ganz oberflachlich entwickelnd,
mit zahlreichen, subhyalinen oder hell graubraunlichen Nahrhyphen
dem Mesophyll eingewachsen, ziemlich gross, im Umriss rundlich,
breit elliptisch oder oval, matt schwarz, aus einer ziemlich gleich-
massig dicken, der Hauptsache nach senkrecht prosenchyma-
tisch gebauten, schwarzbraunen Kruste bestehend. Lokuli ein-
schichtig, vollstandig eingesenkt, rundlich oder rundlich eiformig,
ohne eigene Wand, am Scheitel mit einer flachen, der Stromakruste
vollstandig eingesenkten, unter einer flachen, konkaven Vertiefung
befindlichen, mit senkrecht parallelen, hyalinen Hyphen ausgefiillten
Papille versehen, sich hier bei der Reife durch einen unregelmassig
rundlichen Porus offnend. Aszi in geringer Zahl, in sehr verschie-
dener Ho he stehend, breit ellipsoidisch oder eiformig, ziemlich dick-
wandig aber sehr leicht verschrumpf end und verschleimend, 2-sporig.
Sporen breit langlich spindelformig, mit mehreren Querwanden, fast
opak schwarzbraun, plankonvex, zuweilen schwach gekriimmt,
45 ̂  17 jn. Paraphysoiden sparlich, aus ziemlich breiten, bald ganz
verschleimenden Faden bestehend.

, Dieser hochinteressante Pilz kann nur als Meliolincae gedeutet
werden. In bezug auf den Bau der ganzen Fruchtschicht, der Aszi
und Sporen stimmt er mit dem Me/ioZa-Typus v o l l s t a n d i g iiber-
ein, so dass mir jede andere Beurteilung seiner systematischen Stel-
lung ganz unmoglich erscheint. Er muss als das in bezug auf die
Reduktion des Myzels und Bildung einer zusammenhangenden
Stromakruste am weitesten vorgeschrittene Glied der Entwicklungs-
reihe Meliola -> Amazonia -+ Actinodothis -> Pauahia aufgefasst
werden. Bei Meliola sitzen die Perithezien einzeln auf einem aus
mehr oder weniger dicht netzartig verzweigten Hyphen bestehenden,
oberflachlichen Myzel. Bei Amazonia bildet das oberflachliche Myzel
iiber den Fruchtkorpern eine mehr oder weniger zusammenhan-
gende, radiar gebaute Kruste. Preies Myzel mit Hyphopodien ist noch
reichlich vorhanden. Actinodothis steht Amazonia sehr nahe und
unterscheidet sich davon nur durch die wesentlich dickere, zur Ober-
flache des Substrates parallelfaserige Stromakruste, in der sich die
Fruchtkorper als typische Lokuli entwickeln. Freies Myzel mit ver-
einzelten, ganz kurzen Seitenasten, die als untypische Hyphopodien
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aufgefassl werden koiinen, ist nur nocli am Rande dor Stromakrusten
vorhanden. Bei Pauahia erreicht diese Entwicklung einen Hohe-
punkt. Die machtig entwickelte Stromakruste enthalt mehr oder
weniger zahlreiche, typisch dothideale, vollstandig eingesenkte, mit
einer untypischen Miindungspapille versehene Lokuli. Das Stroma-
gewebe ist mehr oder weniger senkrecht prosenchymatisch, also
wesentlich anders gebaut. Freies Myzel ist nur zuweilen am Rande
der Stromata vorhanden.

Pauahia ist wieder ein Beweis dafiir, dass fur die Beurteilung der
systematischen Stellung von Pilzgattungen Bau und Beschaffenheit
der Fruchtschicht und Sporen am meisten zu beriicksichtigen sind,
wahrend a l i e n a n d e r e n Merkmalen meist nur eine untergeord-
nete Bedeutung zukommt.
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